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Jugendchor „vivida banda“ auf US-Tournee
Von Marcel Sowa

Weinheim. Wenn im Rahmen einer
Tournee von Konzerten in Chicago
oder New York City die Rede ist, wer-
den viele im ersten Moment vermut-
lich eher an einen internationalen
Musikstar denken. Aber ein Jugend-
chor aus Deutschland? Aus Wein-
heim? Eher unwahrscheinlich, oder?
Der Jugendchor „vivida banda“ der
Singschule an der Peterskirche
Weinheim hat genau das getan: Bei
ihrer großen USA-Konzert- und Be-
gegnungstour machten die Jugend-
lichen auch noch in Northville in der
Nähe von Detroit und in Allentown
halt. Der 20-jährige Christopher
Wood, die 15-jährige Gwendolyn
Bassler und die 18-jährige Angelina
Kümmerle erinnern sich zusammen
mit ihrer Chorleiterin Anne Langen-
bach im WN/OZ-Podcast „Nah
dran“, wie herzlich sie aufgenom-
men wurden, was sie erlebt haben
und warum es nach den Gottes-
diensten in der Peterskirche auch
Buffets geben sollte.

Neben dem Singen ging es vor al-
lem um den Austausch, die Begeg-
nungen sowie das Knüpfen neuer
Kontakte und Freundschaften. Bei
ihren insgesamt sechs Auftritten in
den amerikanischen Kirchenge-
meinden erlebte die über 40 Teil-
nehmer große Gruppe auch, welche
Rollen die Gemeinschaft und das
Miteinander bei den amerikani-
schen Gottesdiensten spielen. „Wir
haben uns sehr wohlgefühlt und
stets gemerkt, dass die Menschen
uns etwas zurückgeben wollen“,
sagt Bassler. Die Kirchenmitglieder
hätten sich über den Besuch aus
Deutschland gefreut.

Sightseeing durfte nicht fehlen
Die Weinheimer nutzten die Zeit
auch zum Sightseeing, vor allem in
den Großstädten. Beim Ausflug in
die Autostadt Detroit stand ein Be-
such des Henry-Ford-Museums auf
dem Programm, in Chicago tauch-
ten die Jugendlichen wortwörtlich in
den Lake Michigan ein. Und in New
York durfte ein Besuch der Brooklyn
Bridge natürlich nicht fehlen. Die
deutsche Reisegruppe sorgte selbst

Musik: Bei ihren Auftritten in den Gottesdiensten lernen sie, welche Rolle das Miteinander bei den amerikanischen Kirchengemeinden spielt

in den Großstädten für Aufsehen,
wie Bassler erklärt.

Denn in Chicago liefen die Wein-
heimer an einem Markt vorbei, bei
dem eine Bühne aufgebaut war und
Musik lief. Spontan wurden sie zum
Mittanzen und Mitsingen aufgefor-
dert. „Das machte großen Spaß und
es entstand ein offenes, noch viel
größeres Gemeinschaftsgefühl“, be-
richtet die 15-Jährige über ihren per-
sönlichen Höhepunkt der Chorreise.
„Dancing Queen“ von ABBA auf of-
fener Straße mitten in Chicago ge-
sungen zu haben, das kann schließ-
lich auch nicht jeder Chor von sich
behaupten.

Ein Highlight von Chorleiterin
und Kantorin Anne Langenbach war
dagegen, dass alle Teilnehmer un-
versehrt und gesund geblieben sind
sowie im Flugzeug auf dem Heim-
weg saßen. „Es war sehr aufregend,
aber auch sehr stressig mit einer so

großen Reisegruppe. Schön waren
die Gottesdienste: Die begeisterten
und dankbaren Rückmeldungen
nach den Auftritten haben gutge-
tan.“ Der Jugendchor „vivida banda“
ist gewissermaßen das Projekt von
ihr und ihrem Mann Simon Langen-
bach. Seit 20 Jahren sind sie Kanto-
ren bei der Peterskirche. 2003 fing al-
les mit Kindergartenkindern an.
Stück für Stück wurde die Singschule
aufgebaut. 2008 traf sich dann erst-
mals regelmäßig eine Gruppe Ju-
gendlicher zum Singen: die Geburts-
stunde des Jugendchores.

Nicht die erste Tour
Seitdem etablierte sich „vivida ban-
da“ in Weinheim und ging nicht zum
ersten Mal auf große Tour. „Chorrei-
sen sind ein wichtiger Baustein, um
eine Gemeinschaft zu bilden. Wir
waren schon in Italien, Frankreich
und in Norddeutschland unterwegs.

tränke für die Gemeinschaft mit.
„Das darf es gerne auch bei uns ge-
ben, damit wir direkt in der Kirche
essen können – am besten nach je-
der Chorprobe“, findet Angelina
Kümmerle. Und Christopher Wood
ergänzt: „Es war einfach schön, da-
nach noch mal zusammenzukom-
men und sich auszutauschen.“ Auch
Langenbach befürwortet die Buffets
und verweist auf eine Kirchenum-
frage unter Jugendlichen. Dabei
kam heraus: Das gemeinsame Essen
nach den Gottesdiensten spielt bei
vielen eine große Rolle. „Das ist ein
großer Wunsch und das wollen wir
gerne verstärkt umsetzen. Eine
Chorreise bietet auch immer den
Anreiz, neue Dinge mitzunehmen“,
meint Langenbach.

Einige Jugendliche wie Wood
oder Bassler sind schon länger im
Chor, Kümmerle dagegen erst seit
einem Jahr. Zuvor war sie im Haupt-

chor der Singschule. Wie bei vielen
anderen Mitgliedern waren es die
Leidenschaft und das Interesse an
Musik, die dazu führten, dass sie sich
für die Chormusik entschied. „Ich
singe gerne und spiele Klavier.
Schon als Kind haben ich mit dem
Singen angefangen“, erzählt sie.

Für die 18-Jährige, die eine kogni-
tive Beeinträchtigung hat, war es die
erste große Reise. Ihr Bruder durfte
als Begleitperson mitkommen, die
Finanzierung seiner Reise über-
nahm die Kirche. „Es war schön,
aber auch sehr stressig. Und in New
York hat es ganz schön gestunken“,
erinnert sich Kümmerle. Chorleitern
Langenbach betont: „Wir sind ein
inklusiver Chor. Es soll jeder wissen,
dass das unser Alltag und kein be-
sonderes Projekt ist. Angelina singt
schon bei uns, seit sie fünf Jahre alt
ist. Seit Beginn der Singschule gab es
immer wieder Kinder und Jugendli-
che mit Behinderungen, die mitge-
macht haben.“

Konzert im Kerzenschein
Nach der großen USA-Tournee steu-
ert der Chor auf die Weihnachtszeit
zu. „Hoffentlich können wir wieder
das Konzert im Kerzenschein veran-
stalten. Es wäre das erste Mal nach
der Pandemie“, sagt die Kantorin.
Im nächsten Jahr will der Chor zum
Kirchentag nach Nürnberg fahren,
und danach starten die Planungen
für die nächste Reise.

Auch wenn Israel bei einigen Mit-
gliedern hoch im Kurs steht: Ein
neues Ziel gibt es noch nicht. „Nach
der Reise ist vor der Reise“, meint
Langenbach vielversprechend. So
oder so, „vivida banda“ wird wieder
neue Freundschaften knüpfen und
wer weiß, auf welchen Straßen dann
„Dancing Queen“ ertönt.

i Den Podcast gibt es auf
www.wnoz.de/podcast und auf
allen gängigen Streamingporta-
len, oder den
nebenste-
henden QR-
Code mit ei-
nem
Smartphone
einscannen.

Eigentlich wollten wir auch nach Is-
rael, doch diese Reise fiel der Pande-
mie zum Opfer“, erzählt Langen-
bach. Vor vier Jahren führte der Weg
erstmals in die USA: In Northville
wohnen schon seit einigen Jahren
zwei Chormitglieder, deren Vater für
Freudenberg North America arbei-
tet. Und in Allentown wohnt eine
ehemalige Chorsängerin, die vier
Jahre in Weinheim gelebt hat. „Man
hat uns sehr dabei geholfen, alles zu
organisieren. Die Jugendlichen wa-
ren in zwei Kirchengemeinden bei
Gastfamilien untergebracht und
knüpften dabei viele Kontakte und
Freundschaften.“ Der gemeinsame
Austausch stand stets im Vorder-
grund.

Die Buffets nach den Gottes-
diensten gefielen den Jugendlichen
besonders gut. Traditionell bringen
die Kirchenmitglieder in den USA
selbstgekochtes Essen und die Ge-

Zwar standen der Austausch, die Begegnungen und das Knüpfen neuer Kontakte und Freundschaften im Vordergrund. Doch neben dem Singen hatten die Jugendlichen auch
Zeit für Ausflüge, wie der Besuch von Brooklyn zeigt, einem der fünf Stadtbezirke von New York City. BILD: MELANIE KRAUS

„Vorträge treffen
mitten ins Herz“

Weinheim. Es gehört schon Mut
dazu, sich im Café Central auf die
Bühne zu stellen und die eigenen
Gefühle in Worte zu packen. Den
Mut haben Schüler des Berufsschul-
zentrums Weinheim vor Kurzem
unter Beweis gestellt. Mit selbst ge-
schriebenen Texten schilderten sie
ihre ganz persönlichen Erlebnisse.
Die Mitschüler hörten aufmerksam
zu – und wertschätzend. „Das sind
die Regeln des Poetry-Slam“, erklä-
ren Philip Seiler und Markus Beche-
rer, die Kursleiter und Organisato-
ren des vom Lions-Club Weinheim
mitfinanzierten Projekts.

„Die Vorträge sind so authen-
tisch. Sie gehen unter die Haut und

hauptung und Depression – und
erntete Verständnis, Zuspruch und
wohlverdienten Applaus. Viele Leh-
rer hatten in dieser Zeit das Projekt,
das sich „Sprechreiz“ nennt, mitbe-
gleitet und unterstützt. Sie bestätig-
ten: „Gerade – aber nicht nur in der
schwierigen Coronasituation – hilft
es, über sich und seine Gefühle
angstfrei zu sprechen und festzu-
stellen, dass man nicht allein ist.“

„Für die Persönlichkeitsentwick-
lung und Zukunft der Teilnehmer ist
das Projekt von unschätzbarem
Wert“, waren sich die Organisatoren
der drei Schulen, Alexander Haas,
Annika Wiescher und Claudio Per-
rone, einig.

treffen ins Herz“, weiß Unterstütze-
rin Sabine Beckenbach von Job Cen-
tral zu berichten. Die Schüler aus
acht Klassen der Johann-Philipp-
Reis-, der Helen-Keller- und der
Hans-Freudenberg-Schule hatten
im Unterricht mit den Coaches gear-
beitet, Sprech- und Präsentations-
techniken geübt und sich selbst da-
bei ein Stück weit besser kennen ge-
lernt, heißt es in einer Pressemittei-
lung.

Im Rampenlicht stehen
Wer zuvor noch ruhig und unauffäl-
lig die Schulbank gedrückt hatte,
sprach nun im Rampenlicht von
Angst, Vertreibung, Krieg, Selbstbe-

Sprechreiz: Projekt für Berufsschüler endet mit emotionalem Poetry-Slam

Zum Abschluss des Berufsschulprojektes „Sprechreiz“ fand im Café Central ein Poetry-Slam statt. Die jungen Erwachsenen waren
stolz, die Herausforderung gemeistert zu haben. BILD: JOB CENTRAL
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